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Vortrag Reiner Heyse, 07.10.23 in Berlin 

Ohne gründliche Rentenreform gibt es kein würdevolles Leben im Alter 

Das Bild beschreibt sehr treffend die Rentensituation heute und vor allem die 
Zukunftsaussichten junger abhängig Beschäftigter. Deutschland entwickelt sich zur 
Altersarmutsrepublik. Die Würde des Menschen soll unantastbar sein? Die 
Bundesrepublik ist ein sozialer Rechtsstaat? Das wird alles zur Makulatur! Beileibe 
nicht nur bei den Alten, aber wir beschränken uns ja heute auf diese 
Bevölkerungsgruppe. 
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Entwicklung der Löhne und der Renten von 2020 bis 2035
nach den Rentenversicherungsberichten 2020/2021 (noch ohne Nachholfaktor)

Renten

„Die Renten folgen 
den Löhnen“?

Eher passt wohl 
dieses Bild:
10.000m Lauf -  
Ruft der 
überrundete dem 
führenden Läufer 
hinterher: ich folge 
Dir! 

Löhne

Das aktuelle Entgeltpunktesystem ist nicht reformierbar
Es ist ein entscheidender Grund für die Rentenschwindsucht:

Reiner Heyse, Oktober 2023
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Die von der Bundesregierung veröffentlichten Daten machen sehr deutlich, wohin 
die Reise gehen soll. Die Renten werden weiter von der Lohnentwicklung 
abgekoppelt. In den kommenden 15 Jahren reißt eine Lücke um weitere 15 Prozent 
auf. Die Schwindsucht der Renten ist nicht zufällig, sie ist Gesetz. 

Um diese Entwicklung zu durchbrechen, reicht es nicht aus, mit kleinen 
Einzelmaßnahmen gegenzusteuern. Auch wenn sie sinnvoll sind oder hier und da 
die Not etwas lindern. Ein erneuter Paradigmenwechsel ist unabdingbar. 

Wenn in der technischen Welt Dinge aus dem Ruder laufen, ist ein Reset, also die 
Herstellung des Ausgangszustands, häufig die einzige Methode zur Fehlerbehebung. 

Bei der Altersversorgung in Deutschland haben wir den Zustand erreicht. Ein Reset 
muss her. Was aber ist der Ausgangszustand, von dem aus weitere, notwendige 
Reformen, aufgebaut werden können? 

Wir brauchen nicht lange zu suchen. Gehen wir 30 Jahre zurück, schauen wir nach 
Österreich oder sehen wir uns die Versorgung von Beamten oder Politikern an. 
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Die zahlreichen Verschlechterungen seit 1990 und der 
Paradigmenwechsel von2001 machen einen radikalen 
Wechsel notwendig. Das erfordert auch Mut. 

Notwendig ist ein Reset!
Zurück auf die Ausgangsposition, um auf dieser Basis 
weitere notwendige Reformen einzuleiten.
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Warum sind die Österreichischen Pensionen ein Vorbild für uns? Kurz gesagt: Weil 
sie grundsätzlich ein Spiegelbild des deutschen Rentensystems bis 1990 sind und 
auf dieser Basis einige wichtige weitere Reformen gesetzt wurden. Wir haben es 
gerade von Josef Wöss erfahren. 

 

Die Grafik zeigt es sehr deutlich bei dem Vergleich der Neurentner. Unterstellt, ein 
im Arbeitsleben durchschnittlich erzieltes Nettoeinkommen beträgt 2.000 Euro, 
dann erhalten Pensionäre in Österreich darauf 1.740 Euro Rente. Die deutschen 
Rentenbezieher dagegen aktuell 1.200 Euro. Das ist eine Momentaufnahme und 
man sieht nicht nur den riesigen Unterschied, sondern auch: In Österreich bleibt die 
Versorgungsleistung gleich hoch – das Sicherungsniveau ist gesetzlich garantiert. In 
Deutschland sinkt das Rentenniveau frappierend. Und auch das ist gesetzlich 
garantiert! 

 

 

 

 

Die Renten-Schwindsucht in Euro ausgedrückt.
Sie ist eine „Deutsche Krankheit“.

Datenbasis: OECD Pensions at a glance, 2021

1.742 € 1.742 € 1.742 €

1.460 €
1.406 €

1.216 €

1.058 €

800 €

900 €

1.000 €

1.100 €

1.200 €

1.300 €

1.400 €

1.500 €

1.600 €

1.700 €

1.800 €

1977 1998 2018 2065

Bei einem durchschnittlichen Nettoeinkommen von 2.000 € im Arbeitsleben
ergeben sich folgende Nettorenteneinkommen in Österreich und Deutschland

Österreich Deutschland
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Warum „Renten wie in Österreich“?
Es ist mehr ein Spiegelbild auf unser Rentensystem von vor 1990 und 2001, 
das dort einfach erfolgreich weiter entwickelt wurde.

- Garantiertes Leistungsniveau auf ausreichender Höhe, 
- starke Elemente der Mindestsicherung und
 - „Pensionsharmonisierung“.
 

Die Österreicher haben überzeugende Ergebnisse erreicht. (Auch wenn nicht 
alles Gold ist…)

Reiner Heyse, Oktober 2023
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Nicht nur Österreicher, auch Beamte in Deutschland und Parlamentarier haben 
feste Anwartschaften. Da wird nichts abgesenkt. Abgesenkt wird nur bei den 
gesetzlich Versicherten in Deutschland. Da wo aktuell 1 Prozent steht, werden in 20 
bis 30 Jahren 0,9 Prozent stehen. Dann sind die Rentenanwartschaften genau halb 
so hoch wie bei den Österreichern und Beamten. Unser Vorschlag ist, wir 
orientieren uns an der Bescheidenheit der Parlamentarier in Schleswig-Holstein und 
verlangen eine feste Anwartschaft von 1,5 Prozent. Schnelle Rechner haben es 
richtig erfasst: Das wären 50 Prozent mehr als die gegenwärtigen Renten. 

Wir waren schon einmal so weit. Von 1957 bis 1990 galten die 1,5 Prozent der 
jährlichen Bruttoeinkommen als Erhöhungssatz für die Rentenanwartschaften. 

Ergänzend dazu sind die Forderungen der SPD und des DGB zum 
Gesetzgebungsverfahren von 1957 aufgeführt. Darunter die Situation heute. Es 
verschlägt mir schon die Sprache, wenn ich vergleiche mit welchen erbärmlichen 
Forderungen die abhängig Beschäftigten heute abgespeist werden sollen. 

„Einfache“ Systeme zur Orientierung

Reiner Heyse, Oktober 2023

Rentenanwartschaften:
Vergleich der Gesetze und der Forderungen 1957 und heute

1957:
Gesetz: 1,5% der Bruttoeinkommen (Durchschnitt der letzten 3 Jahre)
SPD:  1,8 % der Bruttoeinkommen (Forderung)
DGB:  30% nach 10 Jahren, danach 1,5% pro Jahr (Forderung)

Heute:
Gesetz: 1,0% der Bruttoeinkommen –> 2060: 0,92%
SPD:  1,0% der Bruttoeinkommen (dauerhaft)
DGB:  1,05% der Bruttoeinkommen (Forderung)

Reiner Heyse, Oktober 2023



5 

Unser Reformvorschlag beinhaltet diese drei Kernelemente.  

Lebensstandard im Alter erhalten! Dafür brauchen wir eine Garantie, dass die 
Renten mindestens 75 Prozent des im Arbeitsleben erzielten durchschnittlichen 
Nettoeinkommens betragen. Das ist möglich, wenn die jährlichen 
Rentenanwartschaften mit 1,5 Prozent des Bruttoeinkommens festgelegt werden.  

Altersarmut verhindern! Eine Verhinderung von Altersarmut durch Mindestrenten, 
die stets über der Armutsgefährdungsschwelle liegen – aktuell: 1.250 Euro netto. 

Gleiches Versorgungsrecht für alle! Eine Erwerbstätigenversicherung, in der alle 
grundsätzlich gleichbehandelt werden und in der auch z.B. Beamte, Selbstständige 
und Politiker organisiert sind. Finanziert im Umlageverfahren mit steuerlichen 
Zuschüssen. 
 

Im besten Sinne drei Säulen auf die sich andere notwendige und sinnvolle Reformen 
aufbauen lassen. Dazu gehören die Rücknahmen großer und kleinerer 
Gesetzesänderungen der letzten 30 Jahre, die Verschlechterungen bei 
Anwartschaften und Versorgungsleistungen gebracht haben. Das jetzt hier 
aufzuführen würde mindestens eine Stunde beanspruchen.  

Zu den weiteren Reformmaßnahmen würden mit Sicherheit auch gehören, das 
sogenannte gender pension gap zwischen Frauen und Männern zu schließen und 
die nicht entlohnten Arbeiten, zum Beispiel bei der Pflege und Kinderbetreuung, 
mit Rentenanwartschaften zu bewerten. 

  

Ziele der notwendigen Rentenreform:
Lebensstandard im Alter erhalten!

Dafür brauchen wir eine Garantie, dass die Renten mindestens 75 Prozent des im Arbeitsleben 
erzielten durchschnittlichen Nettoeinkommens betragen. Das ist möglich, wenn die jährlichen 
Rentenanwartschaften mit 1,5 Prozent des Bruttoeinkommens festgelegt werden. 

Altersarmut verhindern!
Eine Verhinderung von Altersarmut durch Mindestrenten, die stets über der 
Armutsgefährdungsschwelle liegen – aktuell: 1.250 Euro netto.

Gleiches Versorgungsrecht für alle!
Eine Erwerbstätigenversicherung, in der alle grundsätzlich gleichbehandelt werden und in der 
auch z.B. Beamte, Selbstständige und Politiker organisiert sind. Finanziert im Umlageverfahren 
mit steuerlichen Zuschüssen.

Reiner Heyse, Oktober 2023
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Zum Schluss möchte ich auf die Finanzierungsfrage eingehen.  

 

„Die Alten plündern die Jungen aus!“ Mit dieser haltlosen Propaganda wird seit über 
30 Jahren Meinungsmache betrieben. Banal und richtig ist: Sozialsysteme kosten 
Geld und gute Sozialsysteme kosten mehr Geld. Richtig ist auch: die arbeitenden 
Generationen haben schon immer für die Alten und für die ganz Jungen gesorgt. Das 
ist so, seit es Menschen gibt. 

Insofern: keine Angst vor großen Beträgen. Die großen Beträge verlieren im Rahmen 
einer ganzheitlichen Betrachtung und im Zeitverlauf ihren Schrecken. 

Der große Betrag, den eine gründliche Rentenreform und die zusätzliche 
Finanzierung der geburtenstarken Jahrgänge kosten würde, beläuft sich auf etwa 
190 Milliarden Euro (nach heutiger Kaufkraft berechnet). 

Die Aufwendungen wüchsen in den kommenden Jahren an und würden etwa 2040 
die besagte Summe von 190 Mrd. Euro an jährlichen Mehrkosten erfordern. 

Im linken Block der Grafik ist dargestellt, aus welchen Quellen, dann in welcher 
Höhe das Geld fließen könnte. 

Um ein Gefühl für die Größenordnungen zu bekommen: Gegenwärtig bringt ein 

Reiner Heyse, Oktober 2023

Stufungen durch 
Steigerungen 
zur Rente mit 67: 

bis 2025 1 Monat
ab 2025 2 Monate; 
ab 2030: 0 Monate

Reiner Heyse, Oktober 2023
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Prozentpunkt Rentenversicherungsbeitrag 17 Milliarden Euro mehr in die 
Rentenkasse. Die zusätzlichen Ausgaben für die geburtenstarken Jahrgänge wachsen 
Jahr für Jahr in moderaten Raten. Für die kumulierten Mehrkosten von 47 Mrd. € im 
Jahr 2038 wären dann 2,8% Beitragserhöhung ausreichend. Gleichmäßig verteilt über 
die nächsten 15 Jahre wären das 0,19% pro Jahr. Bei der paritätischen Finanzierung 
wäre das eine Minderung der Lohnerhöhungen um weniger als 0,1%. Das soll ein 
Problem sein?  

Die Belastung durch die demografische Entwicklung wird völlig übertrieben. Aber 
selbst wenn die falschen Prognosen gestimmt hätten, wäre das kein Problem. Die 
Steigerung der Produktivität in der Wirtschaft macht das „möglich. Die Geschichte 
zeigt das auch eindrucksvoll. Im Jahr 1900 kamen auf einen Rentner 12 Menschen im 
erwerbsfähigen Alter. 1950 war das Verhältnis 1 zu 7, im Jahr 2000 betrug es 1 zu 4. 
Das alles passierte, ohne dass die Sozialsysteme zusammenbrachen. Im Gegenteil der 
Lebensstandard aller Generationen wuchs in historisch nie dagewesenen 
Dimensionen. 

Steigende Produktivität ist die Quelle für Umverteilungsspielräume. Einzige 
Bedingung dazu ist, dass die Produktivitätszuwächse in realen Lohnerhöhungen an 
die abhängig Beschäftigten weitergegeben werden. Die mittelfristigen Schätzungen 
der Bundesregierung gehen von 1,5% Produktivitätssteigerung je 
Erwerbstätigenstunde aus. Steigen die Reallöhne entsprechend um 1,5%, könnten 
ohne spürbare Einschränkungen 0,2% für die Erhöhung der 
Rentenversicherungsbeiträge weitergegeben werden 

Die Reallöhne würden dann um 1.3% ansteigen und die 0,2% würden zur 
Finanzierung der Altenversorgung beitragen. Passiert das fortlaufend die nächsten 17 
Jahre, würde der Beitragssatz zur Rentenversicherung auf 25,2% steigen und 
brächten dort 112 Milliarden Euro an Mehreinnahmen. Das reale Einkommen der 
Beitragszahler*innen würde trotz der höheren Beiträge um 24% steigen.  

Was also, ist das Problem? 

Das Problem liegt in Deutschland in der medialen Verdummung der Massen. Es 
wird nicht nur systematisch übertrieben und falsch dargestellt, es wird auch 
systematisch verschwiegen. 

Wo liest man zum Beispiel so etwas?: 

Reiner Heyse, Oktober 2023
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In Deutschland wird für die Altersversorgung 10,3% des Bruttoinlandprodukts ausgegeben.  
In Österreich sind es 13,3 Prozent 
In Frankreich sind es 14,8 Prozent und 
In Italien sogar 15,4 Prozent 
 
In Deutschland beträgt der Beitragssatz 18,6%, der wird zwischen Firmen und Beschäftigten zu 
50% geteilt.  
In Österreich beträgt der Beitragssatz 22,8 %, der Firmenanteil beträgt 55 %. 
In Frankreich beträgt der Beitragssatz 27 %, der Firmenanteil beträgt 60 %. 
In Italien beträgt der Beitragssatz 33 %, der Firmenanteil beträgt 67 %. 
 
und schließlich: 
In Deutschland beträgt das erwartete Nettorentenniveau 52,9%  
In Österreich beträgt es 87,4% 
In Frankreich sind es 74,4% und  
In Italien beträgt es 81,7%. 
 
Eine Frage, die uns alle bewegt (oder lähmt): wie bekommen wir die Herrschaft der neoliberalen 
Meinungsmache durchbrochen? Wie bringen wir die Betroffenen dazu, aufzustehen? 
 
 

 

 


